
Zitet: "Sie mißsen sich darüber klar sein, daf dieser Krieg nicht gegen Hitler oder den
Nationqlsozialismus geht, sondern gegen die Kraft des deutschen Volkes, die man fiir
immer zerschlagen will, gleichgtiltig, ob sie in den Htinden Hillers oder eines Jesuiten-
paters liegt." (Mitteilung von Churchill an einen Beaufiragten des deutschen Widerstan-
des wtjhrend des Krieges. Vgl. Kleist, Peter: "Auch du warst dabet", Heidelberg, 1952, S.
370 und Emrys Hughes: "llinston Churchill - His Cqreer in War and Peace", S. 115).

Offener Brief: Herrn Ulrich Maly

Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg, Rathausstraße, 90441 Nürnberg

Geehrter Herr Oberbürgermeister,

ich schreibe Ihnen als Angehörige der "Erlebnisgeneration". Als RAD-Staßenbahnschaffnerin wurde
ich wäbrend meines Dienstes mit der Linie 4 oder 6 (so genau weiß ich das nicht mehr) am 2. Januar
1945 bei dem scl inmsten Teüorangriff auf Nürnberg in einem öffentlichen Lufuchutzraurn an der
Ecke Bucher-/Gärtnerstaße verschüttet und konnte unter verletzten und toten Frauen, Kindem und
Alten eingeklemmt liegend, nach sieben Stunden geborgen werden. Deshalb ist es für mich immer
wieder schwer, wenn nicht gar unverständlich, wie - nach meinem Empfinden - oberflächlich und ein-
seitig von manchen unserer im öffentlichen Leben stehenden Personen mit unser aller Geschichte um-
gegangen wird.

Nach einem Bericht der "Nümberger Zeitung" vom 03. Januar 2005 haben Sie beim Gedenkgottes-
dienst in der Lorenzkirche ausgeführt, daß es ohne " 1933" die Bombennächte nicht gegeben hätte. Das
ist aber doch nur ein Teil der Historie! Warum haben Sie dann den in der Lorenzkirche gläubig zuhö-
renden Menschen nicht gesagt, daß Adolf Hitler 1933 nur deshalb zum Diktator werden konnte, weil
ihn die Abgeordneten d€r Zentrumsparteien, die späteren "C-Parteien" gew2ihlt haben.

Während mar nach 1945 dem deutschen Volk kollektiv vorhielt und heute noch vorwirft, es hätte es
besser wissen müssen und Hitler nicht das Mandat geben dürfen, haben allein die folgenden "christli-

chen" und anderen Reichstagsabgeordneten, die nach 1945 wieder politische VeEntwortung in der
BRD übemehmen sollten, für Hitler und sein Ermächtigungsgesetz, das ihm unbegrenzte Vollmachten
gab und somit erst zum Diktator machte, gestimmt. Es waren dies:

Dr. Theodor Heuss - Bundespräsident 1949-1959 - Mitbegründer der FDP, Dr. Reinhold Maier -
Landtagspräsident von Baden-Württemberg, Vorsitzender der FDP, Dr, Michael Horlacher -
Landtagspräsidetrt in Bayern 1949-1953, MdB der CSU, Jakob Kaiser - Bundesminister 1949- 

-

1957, MdB der CDU, Ernst Lemmer - MdB der CDU seit 1952, Prälat Lüdwig Kaas - CSU,
nach 1945 im Vatikan tätig, Oskar Farny - CDu-Minister in Baden-Württemberg, Heinrich
Landahl - SPD-Senator in Hamburg, Paul Simpfendörfer - CDu-Minister in Baden-
Württemberg Christine Teusch - CDU-MitristeriD in Nordrhein-Westfalen, August Wegmann -
CDu-Mini$ter in Niedersachsen, Paul Bausch - MdB der CDU seit 1949, Paul cibbert - MdB
der CDU seit 1949, Dr. Heinrich Krone - Fraktionsvorsitz€nder d€r CDU im Bundestag, Hans
Ritter von Lex - Csu-Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Fridolin Rothennel -
Landtags.bgeordneter der CSU, Dr. Heinrich Vockel - CDU, Beauftragter des Bundes itr Ber-
lin, Dr. Helene Weber - MdB der CDU seit 1949.

Wenn es diese Herrschaften nicht gegeben hätte, hätte es nie ein "1933" gegeben. Durch das in Ver-
sailles geschaffene Urecht hätte dann die Weimarer Republik, die wegen der Raffpolitik Frankreichs
zugrunde gegangen ist, am Ende genauso die 12-Millionen-Arbeitslosengrenze erreicht, wie die Ver-
einigten Staaten, die wegen einer wirtschaftlichen Depression deshalb wieder einmal einen Ifuieg
brauchten, wie so oft in ih-rer Geschichte.



Sie sollten es doch auf Grund Ihrer Ausbildmg wissen, Hen Maly, daß die Geschichte nicht 1933

angefangen hat, auch nicht 1919, als das wnelige Diktat von Versailles über Deutschland verhängt

**a". Äb"r auch nicht 1917, als Amerika - das noch nie in seiner Geschichte von einer fiemden
Macht bedroht war - nü wegen seinet wirtschaftlichen lnteressen auf Seiten del Entente in den euro-
päischen Kdeg von 1914 eintxal

Die europäische Histode, bei der die geschichtlichen Abläufe wie bei einem Getriebe von einem

Zahnrad in das andere $eifen, ist mindestens ab der Zeit Karl des Großen zu berücksichtigen Späte-
stens aber mit dem "Ersten" Dreißigiährigen Krieg, als das Reich Karls des Großen von unseren fran-
zösischen Blutsvervr'andten, die immer wieder in Deutschland einfielen, in unz?ilrligen Raubkriegen
zerstückelt wurde, und rwat an einer Zeit, als Europa im Osten von den Ttuken bedroht war'

Um jedoch beim eigentlichen Thema - dem angloamerikanischen Lufttenor - zu bleiben, kann man

nattirlich nicht die ganz€ Geschichte aufiollen, die ursäcltlich war für die nachfolgenden Abläufe in

der €urop?iischen Geschichte. Aber zumind€st hätten sie als stadtoberhaupt des von den alliielten
Luftgangstem noch am Ende des Ikieges total zerstörten Reichskleinods Nümberg die deutsche Ge-
schichte in ihrem geschichtlichen Rückblick zumindest ab der zeit des "Ersten" Dreißigjähigen Krie-
ges gedanklich mit einbeziehen sollen, bevor Sie irgendwelche "Statements" abgaben. Dann w?iren Sie
sicher zu einem anderen Urteil gekomm€n als "1933"

EIst daru\ wenn die Zusammelhänge zwischen 1620, dem Amtsantdtt Richelieus, dem "Westfüli-

schen Frieden" von 1648, der lranzösischen Raubkiege im 18. Jahrhundert, Napoleons Feldzüge
kreuz und quer durch Europa im 19. Jahhundert, dem von den Franzosen 1870 gundlos erkl?itten
(und verlorenen) IGieg an Preußen und die beiden schlimmen weltkriege im 20- Jahrhundert bekannt
sind, wissen auch die heute einseitig infomierten Bitugerinnen und Btirger, warum es im letzten Jahr-

hundert zu einem " 1933 " kam, ja sogar kommen mußte.

Kornmen wir aber zurück zum alliierten Luftterror und den Opfem, denen mit den Feierlichleiten in

der Lorenzkirche und am Südfüedhof gedacht wurde. wissen Sie eigentlich, Hen oberbürgermeister,
daß der Hauptverantwortliche, nämlich Churchill, bereits 1919 die Pl?ine fiir die Zerstörungen der

deutschen (und auch der später von den Deutschen besetzten Städte, wie zum Beispiel Rotterdam) -

solche PLine entworfen hatte?

In einem Artikel von 1925, welcher 1930 in seinem Buch "Nach dem Krieg", wieder ar lesen war,

schrieb dieser "Menschenfietmd", der womöglich dafür auch den Karlspreis (der auf s€inen Befehl

ebenfalls völlig zerstöften Stadt Aach€n) erhielt:
"Alles was in vier Jahren des Weltkieges (gemeint war der I WK) geschah, war nur ein Vorspiel zu

dem, was für das fünfte Kriegsjahr von mir (!) vorbereitet worden war' Die nicht geschlagene

Schlacht des Jahres 1919 hätte eirl riesiges Atwachsen der zerstöIenden Kräfte gesehen. Tausende
von Flugzeugen hätten die deutschen Städte einschließlich Berlin mit Bomben belegt. Zu dieser Luft-

schlachtvo;1919 ist es nicht gekommen, aber ihre Ideen leben weiter, der Tod steht in Bereitschaft,
er wartet nur auf den Einsatzbefehl. Vielleicht wird es sich das nächste Mal darum handeln' Frauen

und Kinder oder die Zivilbevölkerung überhaupt zu töten, ünd die siegesgöttin wird sich zuletzt voll

Entsetzen mit jenem vermählen, der dies mit gewaltigem Ausmaß zu organisieren velsteht. Zum el-
sten Mal bietet sich einer Gruppe gesitteter Menschen die Möglichkeit, die aadere Gruppe zü voll-
kommener Hilflosigkeit zu verdammen.

Ibre Zeitangabe, geehter Herr Oberbürgermeister, müssen Sie also zumindest von 1933 auf 1919 zu-
rückdatieren. Auch deswegen, weil ab dem 3 Septembel 1939, dem Tag der englisch-ftanzösischen
Kriegserklänrng an Deutschland und dem 10. Mai 1940, als die deutschen Truppen in dem dem Reich
erklärten Ituieg die Initiative ergriffen und die Alliierten in Frankreich und Belgien, Holland und Lu-
xembwg angegriffen haben, weder von Deutschland noch von England oder Fnnkreich Luftterror
gegen die Zivilbevölkerung ausgeübt wurde. (Zur geschichtlichen Ganzheitlichkeit gehört - weil Sie
dai vielleicht nicht wissen - daß weder Belgien noch Holland neutrale Staaten warcn, da diese bereits
Jahre zuvor, und vor allem nach dem 03.09.1939, Generalstabsbesprechungen rnit England und Frank-



reich abgehalten haben. Ftir Luxemburg hafie die flarzösische Armee im Falle des Ausbruchs von
Kampfhandlungen zwischen den Alliierten und dem Reich den Befehl gegeben, dieses Land zu beset-
zen.

Im Gegenteil: Adolf Hider und auch der englische Premier Arthur Neville Chamberlain hatten eine
Ehrenerklzirung abgegeben, worach sie ihe Luftwaffen nicht gegen die feindliche Zivilbevölkerung
einsetzen werden; und beide Lultwaffen haben sich daran gehalten.

Jedoch mit der Amtsübemahme Churchills am l0.Mai 1940 hat das britisch€ Kabinett am 11. Mai
1940 beschlossen, dem Bomber Command den Befehl zum Bombenkrieg gegen das deutsche Hinter-
land fteizugeben. Das war der Beginn des stmtegischen Bomberkieges gegen Deutschland und nicht
1933.

Das Dritüe Reich, dem man heute W€lteroberungsplän€ unteßtellt, und das wegen mangelnden
Schiffsraumes und fehlender Rüstung nicht einmal die lumpigen dreißig Kilometer über den Kanal zur
Invasion Englands schaffte, war nicht in der Lage, einen solchen ihm von England aufgezwungenen
Luftlcieg zu führen.

Wähe[rrd DeutsclLland eine rein taktische Luftwaffe mit ein- und zweimotorigen Kampmugzergen aJr
Untersttitzung seiner Bodentruppen besaß, hatten die Engl inder und Amerikaner bereits anfangs der
dreißiger Jahre mit der Entwicklung und etwa ab 1937 mit dem Bau einer viermotorigen strategischen
Bomberflotte begonnen, die rein dazu gebaut wurde, Tenor über die feindliche Zivilbevölkerung zu
verbreiten.

Churchill - er ist ja eine walue Fundgmbe für die Endastung Deutschlands, man muß ihn nur lesen -
sagte: "Die Moral ist zwar auf Seiten der Deutschen geblieben, aber mit Moral können sie ihrc zeßtör-
ten Städte nicht wieder aufbauen".

Wenn Sie aber rnit "1933" vielleicht eine deutsche Kriegsschuld ansprcchen sollten, dann weiß ich
auch da etwas für Sie. Churchill sagte am 18. Januar 1945 und wiederum im M?irz 1946 in Fulton im
Beisein des Us-Scheibtischmördeß von Hiroshima und Nagasaki (Truman): "Der Krieg ging nicht
allein um die Beseitigung des Faschismus, sondem um die Erringurg der Absatzmztlde. Wir hätten,
wenn wir gewollt hätten, ohne einen Schuß zu tun, verhindem können, daß der Krieg ausbricht, aber
wir wollten nicht."

Bleiben wir aber in unserem Land. Sie haben als Sozialdemokat doch sicher lhren Ehrenvorsitzenden
Willy Frahm/Brandt gelesen. lch meine nicht seine Bücher, die er in der Emigration geschrieben hat,
wie etwa "Verbrecher und andere Deutsche", nein, ich meine das nach dem Kieg bei Kindler erschie-
nene Buch "Draußen". Dort schreibt Frahm,/Brandt: "Hitler wi.inschte keinen Krieg. Er möchte mit
großen Worten Krieg führen. Er weiß, daß der Krieg seinen Garaus bedeuten würde. Der Sieg des
deutschen Faschismus bed€utet eine wesentliche Verst?irkung der Kriegsgefahr, selbst wem die fa-
schistischen Führer den Krieg fürchten."

Eigentlich sollte man jetzt dadber diskutieren, wieso Ilr Ehrenvorsitzender sagen konnte, daß der
Sieg des deutschen National-Sozialismus ("Faschismus") eine wesentliche Verst?ükung der Kriegsge-
fahr war. Sicher meint€ er damit sagen zu müssen, daß die "demokratischen" L?inder ein Deutschland,
das sich von der Goldwährung losgesagt hatte und den Tanz um das Goldene Kalb nicht mittanzte,
nicht lange existieren lassen würden, und darüber gibt uns auch Chuchill wieder seine Bestätigung,
die ich aber, weil sie nicht zum eigentlichen Thema gehört, hier weglassel möchte. Aufverlangen bin
ich geme bereit, Ihnen die Fundstelle für Churchills Aussage zu nennen, wie ich überhaupt bereit bin,
Ihnen die Ftmdstellen fft alle meine Zitate aufAnfrage anzugeben.

Zurück zum Thema aber: Hitler war in einer fieien Wahl in die Regienmgsverantwofung gekommen.
Wieso raar das damals eine Kriegsgefahr, hatte er sich vielleicht in Mittelame ka, auf den Philippi-
nen, in Korea, in Vietnam, im Ilak und, und und... eingemischt?

Oder hat sich Hitler nur um die von den Alliierten 1919 gestohlenen oder annellierten deutschen Pro-
vinzen bemüht, in denen die meisten Menschen deutsch sprachen, wie die Menschen, die Sie mit




